
of 1952) made possible researches into the sex distribution 
in some of the progenies. It became possible to divide 
the individuals which were studied as follows: 

1) Pure femals, 
2) Predominantly female, slight androgynism, 
3) Pure males, 
4) Predominantly male, slight androgynism, 
5) Strongly developed androgyny. 

Crosses between P. tremula 9 X P. alba $ have yielded 
hybrids which are predominantly female (slight andro- 
gynism). The individuals resulting from crosses between 
P. alba 9 and P. tremula $ were three quarters pure male 
or predominantly male and one quarter pure female or 
predominantly female. 

In the predominantly female type (slight androgynism) 
the perfectly developed catkins mainly bear female flo- 
wers, but the small and imperfectly developed catkins 
bear some hermaphrodite or male flowers among the 
purely female flowers. The hermaphrodite flowers pos- 
sessed one or two and occasionally three or four anthers 

(mainly with four but often with only one to three pollen 
sacs). 

Hermaphrodite flowers with reduced ovaries and some 
with hermaphrodite Organs were observed. Occasionally 
terminally fused flowers occurred (hermaphrodite or male 
flowers) which had up to nineteen stamens. 

The structure of the catkins of two individuals of 
P. tremuloides were studied and these are considered to 
be exceptionally strongly androgynous. Seedlings were 
obtained from both individuals by self fertilization. 

The behaviour described is considered to be in support 
of the hypothesis of primitive bisexuality of the section 
Leuce. 
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Berichte 
(Aus der Forstlichen Versuchsanstalt von Vestllandet in Bergen, Norwegen) 

Uber saprophytische und parasitische Rassen des Lärchenkrebspilzes 
Dasyscypha Willkommii (Hart.) Rehm*) 

Von HAKON ROBAK 

(Eingegangen am 20. 3. 1953) 

Die Arbeit bringt die kritische Nachprüfung einer Be- 
hauptung von HAHN and AYERS (1934 U. a.), daß die auf toten 
Lärchenzweigen auftretenden Dasyscypha-Apothezien 
(,,calycinaU) von dem eigentlichen Krebspilz („ Willkommii") 
artverschieden sind. Als Unterscheidungsmerkmale benutz- 
ten die amerikanischen Autoren die Sporenlänge und die 
Sporenform sowie die Morphologie der Apothezien und 
Hymenien. Für vier in zwei künstlich begründeten Lär- 
chenbeständen West-Norwegens gesammelten Apothezien- 
proben wurde festgestellt, daß für jede Probe ein statistisch 
gesicherter Unterschied zwischen den Sporenlängen be- 
stand, je nachdem, ob die Apothezien toten Zweigen oder 
Krebswunden entnommen worden waren (Beispiel Abb. 1). 
Dieser Unterschied erwies sich auch als gesichert, wenn das 
Material dieser 4 Proben insgesamt untersucht wurde. Da- 
gegen bestand zwischen den einzelnen Kollektionen kein 
sicherer Unterschied (Tab. 1). Der Unterschied zwischen 
,,Zweigsporen" und „Krebssporen" war bei den einzelnen 
Kollektionen nicht überall gleich groß. Er scheint mit gro- 
ßer Wahrscheinlichkeit dort am gröf$Ien zu sein, wo die 
Apothezien aus erst vor kurzem abgestorbenen Zweigen 
stammten. Damit übereinstimmend variierte von der einen 
Kollektion zur anderen die Sporenlänge der saprophyti- 
schen Apothezien mehr als die der parasitischen. 

Auf abgestorbenen Ästen trugen frühere Krebsstellen 
zum mindesten noch ein halbes Jahr nach dem Absterben 
des Astes Apothezien, deren Sporen mit befriedigender 
Sicherheit länger waren als Sporen der einwandfrei sapro- 
phytischen Zweigapothezien. Dasselbe traf in mehreren 
Fällen auch für Apothezien auf früheren Frostwunden zu, 
aus welchen sich vor dem Absterben des Zweiges noch kein 
typischer Krebs entwickelt hatte. Die Morphologie der 
Sporen und Paraphysen war bei beiden Apothezientyperi 

*) Autorreferat einer Abhandlung in Meddelelser fra Vestlandets 
Forstlige Fors~iksstasjon 9, 113-204 (1952). 

sehr variabel und in Apothezien auf schon vor Monaten 
abgestorbenen Krebsbeulen oft intermediär. 

In beiden Arten von Apothezien wächst mit steigende

r 

Sporengröße der Prozentsatz an zugespitzten Sporen. Ob- 
gleich solche im großen und ganzen in den Krebsapothe- 

Abb. 1. Frequenzdiagramme für die Längenklassen der Sporen von 
Krebs- (,,Willkommii") und Zweig-Apothezien (,,calycina") von Da- 
syscypha aus einer Lärchenpflanzung in Jorddalen, West-Norwe- 
gen. Kollektion vom 1.11.1946 (oben): 1314 und 1605 Sporen. - Kol- 

lektion vom 29.11.1946 (unten): 642 und 983 Sporen 






